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Editorial

Unverändert ist der Schmerz das häufigste Symptom, was einen 
Patienten zum Arzt führt. Gerade bei rheumatischen Erkrankungen 
ist der Schmerz das führende Symptom und wenn wir epidemiolo-
gische Daten unter anderem auch aus der Kerndokumentation 
sehen, dann ist der Schmerz auch im Verlauf der Erkrankungen ein 
immenses Problem für viele Patienten. Das jetzt vorliegende Heft 
hat sich des Themas „Schmerz“ angenommen und es werden ver-
schiedene Facetten beleuchtet. So wird zum einen in dem Artikel 
von Eitner et al. die aktuellen physiologischen Erkenntnisse zu der 
Entstehung des Schmerzes in der Peripherie zusammengetragen. 
Anhand der physiologischen Veränderungen bei Schmerzen wird 
auch auf potentielle Angriffspunkte von Pharmaka eingegangen. 
Die Schmerzwahrnehmung entsteht im Gehirn und insofern ist die 
Arbeit von Mosch et al. von großem Interesse, der eine aktuelle 
Übersicht über die bildgebenden Untersuchungen bei chronischen 
Schmerzsyndromen bietet. Durch moderne bildgebende Verfah-
ren hat sich gerade auf diesem Gebiet ein enormer Fortschritt ein-
gestellt, der in diesem Artikel übersichtlich dargestellt wird. Als ty-
pische Schmerzerkrankung, bei der sowohl periphere als auch zen-
trale Mechanismen eine Rolle spielen, wird das Fibromyalgiesyndrom 
in dem Artikel von Häuser im Sinne eines Updates dargestellt. Es 
werden die aktuellen diagnostischen Kriterien und auch neue The-
rapieoptionen beleuchtet. Auch wenn sich in der speziellen medi-
kamentösen Therapie von Schmerzen keine neuen Substanzen in 
der letzten Zeit etabliert haben, so ist es doch notwendig einen ak-
tuellen Überblick über die Schmerztherapie gerade bei rheumati-
schen Erkrankungen zu erhalten. Dieser Aufgabe hat sich Georg 
Pongratz gestellt und ordnet die bestehenden Medikamente für 
entsprechende Schmerzzustände ein. Gerade bei rheumatischen 
Erkrankungen spielen verschiedene Schmerzarten eine Rolle. Im 

Vordergrund steht der entzündlich-bedingte Schmerz, jedoch ist 
auch zu einem beträchtlichen Anteil von einem neuropathischen 
Schmerz bei den Patienten auszugehen. Deswegen ist dem neuro-
pathischen Schmerz ein Extraartikel von Seifert et al gewidmet, der 
die neusten Erkenntnisse mit praxisrelevanten Punkten darstellt. 
Schließlich wird noch in einem Übersichtsartikel über den Placebo-
Effekt in der Schmerztherapie berichtet, der aktuelle wissenschaft-
liche Ergebnisse vorstellt. Die Autoren um Kleine-Borgmann zeigen 
neben neuen Erkenntnissen zu offenen Placebo-Anwendungen 
auch Wege auf, wie die zugrundeliegenden Mechanismen von Pla-
cebo-Antworten gezielt im schmerztherapeutischen Alltag genutzt 
werden können. Somit wird in diesem Heft ausgehend von der Pa-
thophysiologie über die Bildgebung bis hin zu speziellen Schmerzer-
krankungen und schmerztherapeutischen Optionen ein breiter 
Überblick über die aktuellen Entwicklungen in der Schmerzmedi-
zin gegeben.

Ich hoffe, dass dieses Heft bei den Lesern Anklang findet und auf 
breites Interesse stößt. Weiterhin möchte ich den Autoren für ihr En-
gagement danken, den sie mit ihrem Beitrag für dieses Heft gezeigt 
haben.

Christoph Baerwald

Editorial
  

Christoph Baerwald

Bibliografie
Akt Rheumatol 2020; 45: 357
DOI  10.1055/a-1182-5778
ISSN  0341-051X
© 2020. Thieme. All rights reserved. 
Georg Thieme Verlag KG, Rüdigerstraße 14, 
70469 Stuttgart, Germany

Korrespondenzadresse
Prof. Dr. Christoph Baerwald
Klinik für Endokrinologie, Nephrologie und Rheumatologie 
Universitätsklinikum 
Liebigstraße 20
04103 Leipzig
Deutschland
Christoph.Baerwald@medizin.uni-leipzig.de

357

T
hi

s 
do

cu
m

en
t w

as
 d

ow
nl

oa
de

d 
fo

r 
pe

rs
on

al
 u

se
 o

nl
y.

 U
na

ut
ho

riz
ed

 d
is

tr
ib

ut
io

n 
is

 s
tr

ic
tly

 p
ro

hi
bi

te
d.

Article published online: 2020-10-14

https://doi.org/10.1055/a-1182-5778
mailto:christoph.baerwald@medizin.uni-leipzig.de

